
FIRMICUS DE ERRORE PROFANARUM
RELIGIONUM

Eine so wicbtige Schrift wie Firmicus de e1'rore profanarum
religionum von zwei Minnern wie Bursian und Halm aus der
einzigen Handschrift (Vatic.. Palat. 165) s. X herausgegeben ­
man lloHte meinen, da könnte nur und geringes zu tllUn
übrig sein. Freilich steht es ja um die Handschrift eigen­
tbümliob. Stellenweise sehr verblasst ist sie in späterer Zeit
(wir werden naohher sehen, wann) rescribh·t worden. Aber da­
durch ist mehr Sohaden als' Nntzen gestiftet worden: die alte
Schrift ist vielfach dnroll elie neue verdeckt, und was der jtingere
Sohreiber drübergeschrieben hat, ist oft geradezu sinnlos. W (}
er ein paar Buohstaben der alten Schrift erkannte oder zu er­
lrennen glaubte, fliokte er sie munter zu eilH'm Wort zusammen
- und den Unsinn, dei' dabei herausgekommen ist, kann man
bei Halm zB. S. 82, 6 f. 10 f. 83, 15 (comUantia ist überlHlUpt
kein lateinisches Wort). 94, 22. 101, 7 u. ö. im Text lesen.
Offenbar ist es keine leicllte Arbeit, dUl'ch die neue Schrift znr
Klten vorzudringen; es ist stellen weise nioht anilers ll.ls ob man
einen Palimpsest läse, Abel' dass es eine durchaus unerlässliohe
Arbeit ist, ergiebt sich aus dem, w!ts eben über den Werth der
zweiten Hand ist. Es mnss im höollsten Grade überrMohen,
dass Halm, der sioh hierüber schwerlich täuschen konnte, Lesarten
der zweiten Hand selbst da in den Text gesetzt hat, wo ihm
seine Kollationen keinen Zweifel liessen, dass die erste Hand
etwas ganz anderes geboten hatte (zB. eben bei jenem comitanUa)
- nioht .minder, dass er zwar durch Kursivdruck den Leser zu
orientiren versprioht, was ,'on m. 2 herrührt, dies aber öfters
(zB. 88, 29 ff. vgL seine Anmerkung zur Stelle) völlig ver­
gessen hat, Ja, der Leser bleibt bisweilen nicht nll!' darüber im
Zweifel, ob Halms Text auf m. 1 (P) oder m. 2 (p) beruht,
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sondern manchmal scbeinen sogar olute bestimmte Angabe Les­
arten der Princeps (a, besorgt von FIll.cius Illyricus, Strass­
burg 1562) in den Text gesetzt.

Wenn soweit der Tadel Halm 'trifft, so geht das weitere
die an, die die Handschrift selbst eingesehen haben, Bursian
und die, die für Halm collationirten.Dass ihre Arbeit. ganz
unzulänglich ist, hat sich kürzlich im Verfolg einer allerliebsten
Entdeckung Weymans herausgestellt (Revue d'histoire et de
litterature reHgieuses III 1898, 383). VI' eyman erkannte, dass
der Anfang von Kapitel 17 aus der 4. quintilianiscben De­
clamation § 13 genommen ist. Es lohnt noch einmal den Text
des Firmicus nach Halm und den der Deklamation nebeneinander
abzudrucken.

Firm.
sidera ... quaedam una ser·ie

et cohaerentia perpetua simulque
coplÜata lucent, aHa toto sparsa
oaelo vagos cursus suis me­
tiuntur erroribus.

Quint.
siderum .. quaedam velut

infixa ae eohaerentia perpetua
semelque capta sede collucent,
alia toto sparsa caelo vagos cur­
sus certis emetinntur erro·
ribus.

Das einzige, was Halm bei Firmicus im Apparat notirt
ist simulque a: semelque P. Schon hiernach ist ja kaum $
Zweifel, dass P (von et'" ac abgesehen) wörtlich zu Quintilian
stimmte; Boll aber gelang es auf Weymans Bitte, dies vor dem
Original mit absoluter Sicherheit zn constatiren. Die Stelle
hätte bei genauem Zusehen auch vor 'Veymans Entdeckung schon
in P gelesen werden liönnen.

Aber wir sind mit der negativen Seite unserer Kritik noch
nicht fertig. Wiederholt bietet ganz deutlich a einen Text, der
den Hahnsehen anf p berullellden weit übertrifft, ja zweifellos
der echte alte ist. Dieterich, der in seiner meisterhaften Mithras­
liturgie die "Vichtigkeit der firmicianischen Nachrichten für unsere
Kenntniss der aIten Geheimkulte ins hellste Liebt gesetzt hat,
zog aus solchen Stellen S. 123 den Schluss, dass Flacius Illyricus
eine andere Handschrift als P benutzt habe. Aber es liegt
ganz anders, wie folgendes Beispiel zeigen kann.

Firmicus spricht S. 82 VOll der platonischen Dreitheilung
voi)~ 8uJ.l6~ Em8u/lta. Nach der Halmsehen Ausgabe beisst es
von der let.zteren quac lJ/'ava desideria quaeque sopores cupiditatis
'/'llonstml in tenebris. Dieser Text beruht in wesentlichen StUcken
nicht auf P, sondern auf p. Was sich Halm dabeigedaoht hat,
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ist mir zu enträtseln nicht gelungen; wir erkennen ein Muster­
stuck jener sinnlosen Schmierereien, durch die p die Handsclll'ift
entstellt hat. Im Apparat notirt Halm quaequa praaposterae
cupiditatis monstrat iUecebras a - und so lJat Firmicus zweifel­
los geschrieben. Nicht nU\' lesen wir 87, 1 praeposteri amoris
coquet'etm' ·incendi-i.s, sondern die praepos(era cupiclitas ist ebenso
wie die cupiditatis illecebrae eine Lieblingswendung des Heiden
Firmicus gewesen j dass dieser aber mit dem Christen eine Person
war, lässt sich wohl trotz Bursian's skeptischer Vorrede nicht
mehr bezweifeln seit Krolls und meinen Bemerkungen im
Hermes 29, 519 \ die dann in der Münchener Dissertation von
Clifford Moore (1897) zwar nicht sehr geschickt, aber nicht un­
nlitz weiter ausgeführt worden sind. Hier ist ganz klar, wie
die zweite Hand einzelne erkennbare Buchstaben 01111e Rücksicllt
auf den Sinn zusammengeflicl\t llat; das por von sopores war
ursprünglich das pos von praeposterae, von in tenebris sind nur
in, e, ebr, s alte oder riclltig erneuerte Buchstaben, alles andere
willkürliche Ergänzung, usf. AUer Wahrscheinlichkeit nach hat
also Flacius Illyricus den Text von P noch ohne die Verschlimm­
besserungen der zweiten Hand gesehen 2; diese hat nach 1562
erst die Handschrift verwiistet. Wo Flacius von P abweicht,
liegen durchaus Nachlässigkeiten oder (sehr häufig) eigene
Emendationen oder Interpolationen vor, letztere besonders da
kenntlich, wo sie den Rhythmus stören (zR 104,4, 13; 105, 1;
110, 8; 116, 11 nach dem griechischen Text der Apol,alypse;
119, 23; 120, 13, 30; 124, 8; 125, i:ll wo die Klausel zu be­
achten; 128, 2 desgl.; 12fl, 22 usw. usw.). Goldl,örner echter
Ueberlieferung sind also aus der princeps llur dann zu gewinnen,
wenn sie gegen p steht, wo P nicht zu lesen ist; gegenüber P
kommt ihr nicht mehr Werth zu als jeder beliebigen anderen
Ausgabe 3, Abel' auch in jenem Fall ist. sorgfältige Pri.ifung
geboten, und zu P durchdringen zu l,önnen immer dringend er­
wünscht.

. t Dort stehen auch die Belege aus der Mathesis S. 52!).
2 Weit weniger wahrscheinlich ist es, dass Flacins trotz (ler

'Korrekturen' noch die Schreibungen der ersten Hand erkannt habe.
S Vollends unmethodisch ist es freilich, eine Lesart von P und

der princeps zu Gunsten VOll p zu verwerfen, wie es Halm 121, 25 ge·
than hat (das Passahlamrn providentic~ divinae maiestatisinvenit, ut per
signa verum Pasch[~ nobis ostende1'et, aber signum Pa)
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Die Hoffnung, dass daq mit Hilfe (leI' mir dlln:h Herrn
Gllheimerath Kehr vermittelten Photographielln gelingen wUrde,
erfüllte llichleider nur ganz selten. So war von 171"a(Jpostcfl~C

cupiditatis inlecebras 82, 9 so viel zu erhnnen, dasl:l diese Lesart
und damit das oben gefällte Urtheil über die princeps als ge-

. sichert gelten konnte j 82, 6 er8chien in sicheren Resten statt
des sinnlosen agrorum fer'w"um das von Halm im Apparat mit
•fOl,tasse' eingeführte a.qrestiwm femrum, das auch. dm'oh 91, 9
bestätigt wird,

Da aber die Kunst des Photographen weiteres nicht ausgab 1,

wal' es, namentlich so lange die RaIltlschriCt selbst nicht ein­
gesehen w~rden Iwnnte, erwti.mlCht, anderweitige Hilfsmittel fil I'

die Textfestsetzung zu gewinnen. In der 'l'hat giebt es drei
solche, von denen Halm hinen Gebrauch gemaoht lmt - zum
Theil weil sie seiner Zeit noch nicht bekannt waren, zum Theil
freilich infolge der merkwti.rdigen Nachlässigkeit, mit der er
gerade diesen Schriftsteller behandelt hat.

Das letztere ist der Fall bei den wörtlich benutzten Stellen
älterer Autoren. Dass Halm die von Weyman herangezogene
Quintilianstelle entging, ist ihm nicht zu vertibeln. .Aber dass
85, 22 cum sl7miviro comitaMt. aus Aeneis IV 215 stammt, hätte
er ebenso erwähnen sollen, wie dass die Schilderung des Raubes.."
der Proserpina in Kapitel 7 durch. Ovid fast. IV 2 beeinflusst ist.
Wenn diese Stellen textkritisch nichts ausgeben, so haben um-

1 Zu dem einen wichtigen Ergebnisfl hat sie mir freilich noch ver­
holfen, dass ich Tranbea Ansicht Uber die Gleichsetzung des Vaticanus
mit dem Mindensis des Flacius und meine Datirung der zweiten Hand
einholen konnte. Traube hatte die Identification, wie er mir mittheilt.,
auoh seinerseits schon vollzogen und schreibt, dann weiter: '·Die zweite
Hand kann sehr wohl saec. XVI sein; die erste ganz gut deutsch, ob
auch Mindisch, kann ich und lässt sich wohl überhaupt schwer sagen.
Unmöglich ist es gewiss nicht, dass die Handschrift nicht nur Minden
gehörte, sonderu dort auch saec. X geschdeben wurde. Vgl. meille
Bemerknngen zur 7. Auflage von Wattenbacb, Deutschlands Gesohiehts­
quellen I, S. 380 f. Wahrscheinlich scheint mir indessen, dass sie ltaro­
lingilloh und nioht ottonisch ist. >

2 Beweis 87, 10 ajltus ZoC!lS qui gmtia mut p~tella"es a 11imos
et invita1·et parUer et tenel'ct '" fast. IV 433 1Jraeda pueUarcs ani
mos pt'oleetat itmnis. Beobaohtet bei unseren Serninarübungen von
H. Widmann, der auch 87, 26 statt des sinnlosen per a!ilml locu11l
bessert per alilun lact!ln (Dc Illvenco eto., Diss. Ikeslau 1905
Vergl. eie. Verr. II 4, 107.
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iam qui magna verteret. Ma-

§ 66 datum eBt .. Neptullo
. . . maritimum omne regnum

nomellque productum .. .
ptunus a nando paulum primis
litteris immutatis. Terrena autem
vis omnis atque natllra Diti
patri dediea.ta est, qui Dives
...., quia et reoidunt omnia
in terms et oriuntur e terris.

Cui (nuptam dicunt) Pro­
serpinam quod Graecorum nomen
est; ea enim e~t quae nEpO"EIJlOVll
graeoe nominatur, quam rrugum
semen esse volunt abscondi­
tamque quaeri a matre fingunt.

(§ 67) Mater autem est a
gerendis frugibus Ceres tarnqnam
Geres .....

eie. n. d. TI 68

ApolliniB quem Bolem
esse voluut cum Sol dictus
Bit, vel quia solus ex omnibus
sideribus est, tantus, vel quia,
oum est exol'tus, obscuratis om­
nibua solus 'ap'paret.

Dianam autem et Lunam ean­
dem esse puta.nt, cum ... Luna
a lucendo llominata. sit; eadem
eBt enim Lucina .•.. (§ 69)
Diana dicta, qnia noctu quasi
diem effieeret.

Terram ipsam Cererem nomi·
nant nomen hoc a gerendis
fl'ugibus mutuati.

20 ex bellomm oasibus Ma-

somehr Wiebtigl\eit in diesel' Himdcbt die Berührungen mit Cicero
de nato deor., auf die Bahn nur durch gelegentliche Zablen­
oitate hinweist, statt sie energisoh auszunutzen. Wiobtig ist vor
allem folgende Parallele:
Firm. 101, 3 ff. (Halmscher Text)

lumen boo . . .. Solem diei
voluenmt, non quia solus est
uf quidam voll1nt 1,

sed ideo Sol appellatur quia
CUlU ortus fuerit. obaeuratis
eeteria sideribus luoeat aohts.

10 Luna etiarn - haee ea­
dem Lucina - a nocturno
lumine nomen aocepit: bano
etiam quidam Dianam dioi
voluenmt, quod per noctem
lueens hominibus alterumpaene
diem faoiat.

12 mare U!l.l1tes a natando
Neptllnmll diei voluerunt, et
ex ]100, quod libenter faciebant,
aubstantiam nominis figurantes
terrenam vim omnern atque
naturam Ditem pah-em diount,
ql1ia lIMO est natura terrae, ut
et recidant in eam omnia et
rurSl1S ex eil. orts. prooedant.

17 frl1gum substaTltiam volunt
Pl'Oserpinam dicere, qllia fnTges
hominibus cum seri eoeperint

pl'OSllnt.

1 Biet, ist Stelle aus Pseudo·Quintilian eingefügt. Also eine
Art Contamill!ltioll.
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vors nomen aooepit quasi maglia
vertat. MiIierva similiter belli­
oum nomen est quasi aut mi­
nuat aut minetm.

22 venustas hominum Venus
dicta est.

27 videtis ut vestros ementiti­
eios et fictos deos turbulentus
error exoogitav-erit, ut super­
stitionibus al1ilibus et formae
v 0 bis deorum traditae sint et

·Fil'micus de erl'ore profallarunJ. I'Clig-iolllun

vors, Minerva autem quae vel
minueret vel minaretur.

(§ 69 a. E.) . . . Venerem
nostri nominaverunt atque ex
eil. potius venustas quam Venns
ex venustate.

(§ 70) videtisne igitur, ut
. . . . traota ratio sit ad com­
mentioios et flotos deos? quae
res genuit falsas opiniones er­
roresque turbulentos et super­
stitiones paene anileB. Et for-
mae enim no bis deorum et
aetates et vestitus ornatusque
noti sunt.

loh habe das alles ausgesohrieben, weil es nioht nur für
Finnicus' Quellenbenutzung höclJst charakteristisoh ist, sondel'l1
auch der Textgestaltung und Erklärung dient. Dass Z. 12 tr.
so nioht in Ordnung sein kann, sollte längst ldar sein; durch
Cicero wird es sioher. <Naoh dem, was man gern thut, benennt
man die Kraft und Natur der Erde Dis pale/". Was thun denn
die gern, die die Erde so nennen'( Cicero zeigt, dass der neue'.Satz
mit Terrenam begann. Nun braucht man nur noch das et vor elll
zu tilgen, dann ist alles in bester Ordnung; auch Halms Einfall
mare als Objekt zu nantes zu fassen (im index verborum) kann
dann zu Gunstcn der einfaoh natürlichen COllstruktion mare
Neptunum dici voluerunt in Wegfall I{ommen. Wesentlioher noch
ändert sich der S01lluss des ganzen Absolmitts: statt des,
wie oben duroh Kursivdruok angedeutet, nur auf p beruhenden
emenUticios (so!) hat eornmentieios zu treten, und wieder zeigt die
pl'inoeps, dass sie aus der noch unverfälsollten Handschrift ge"
flossen ist: sie giebt eommentitos. Im folgenden bel'lJbt 1Jobis
nur auf Conjektur von Wower; das nobis von P wird durch
Cioero aufs sicherste bestätigt, hietet aber ohnehin keinen An­
sLoss: tradirt sind doch die einzelnen Göttergestalten und ihre
:Namen den Christen so gut wie den Heiden.

Aus Cicero stammt weiter die Etymologie der penates in
I{ap. 14 (beaohte namentlich Z. 15 omne quod vescuntu1' homines
pemr,s vocatm" ...... Cic. § 68 est enim omne quo veseuntur homines
penus), ferner die Aeusserungen 80, 10 ff., die aus dem Zu­
sammenhang (syrisoher Kult) merkwüruig herausfallen:



Oie. § 66
aer antem, ut Stoici disputant,

4il1terieotlls inter mare et (Jaelum
lIunouis nomine consecratur,
l!quae est soror et coniunx Iovis
, . , BEffeminarunt autem eum

Innoniqlle trihuerunt.

Skutsch

Firm.
bUlle eUl1(lem id est aerem

lllollline IUllonis ., conse­
crarunt. zIunonem, ... Iovis

volunt ex S01'Ol'e cOlliugem fae­
tam. 3effeminarullt sane hoc

elementUll1 . . . num quia aer
4interiectlls est inter mare et
cll.elul11 effeminatis eum sacer-
dotum vocibus pl'osecuntur?

Um ein weiteres Hilfsmittel für die Kritik des Firmicus
ist Halm dadurch gebracht worden, dass er mit Bursian die
mathesis einem andern Autor zuschrieb als unser Werk, In­

folgedessen hat er versäumt, die ausserol'tlentliche Gleichmässig­
keit des Sprallhgebranchs in heiden Werken fiir Emendation und
Vindication auszunutzen. 1Ü'01l hat auf diesem Wege einige

Stellen vortrefflich behandelt (Ber\. phil. Wochensehr. 1897, 1481,
Rhein. J\>Ius. 52, 588) ;ioh selbst komme im Folgenden auf

einzelnes dieser Art.
Endlich haben uns die letzten Jahre in der rhythmisohen

I{)ausel ein höc11st luitisolles Instrument auch rur
Firmicus an die Hand 1, Wesentlioh mit seiner Hilfe
will ich llier eine Anzahl Stellen in aller Kürze verbessern.

76, 12 ftmesta calamUatis mettlendac certamina. Vielmehr wohl

1 Auch in Attis, Giessel1 1903, ist für die 8.47 ff. ab-
ll'e<]rullk'lRl1 Firmicnsstellell von den ))oue)) Erkcllntnissmitteln kein Go­
Immoh nass 9 (/1IUWC iunxenmt, wie P giebt, möglich ist,

H. mit fldm zu j dass es nothwendig ist, der Rhythmus
-v---, dei' ilLl/"'(;e!'int aussehliesst Amleres sh'he weiter unten.
Natih'lich hftttell wir auch in der Mathesis manches besser machC'u
können, wenn wir auf die Klausel geachtet hätten. ZR 25G, 15 ist
iiberliefert: der domin·lts .qeniturae wird durch Gestirne beein­
flusst lJraesc.'l'tim si omt~iwn benivolM1Uil steUewum 'mdiatione conventlls i

sed ci signum ei locum lIlalivola mitigat stellet. In unserer Ausgabe ist
geschrieben convel~tl~s und SiglW et loeo ... mitigat'l.w, dem Sinne
nach natilrlich richtig, aber ganz unrhythmisch. Das wahre ist offen­
bar si (sit) o. b, st. 7'(Ifliatione Wll/1!fmt'l.&S -v--v; seG ct s-ignum et loeus
nwUvolmn mUigat (o(le!' mitigant) stellmn -v--v. 195, 9 durfte nicht
die unrhythmische Konjektur Haupts in den Text (Wal'ae cupiditatis in·
stinetu alienis inhiaba,nt( ->.iV_v!), sondern musste die UeberIiefel'ung
gehalten werden alienis ·inlwcrebant -v--v; vergL die VOll uns zur
Stelle beigebrachten Parallelen U8W. usw.
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fltnestae c. metu!mda c. -v--v-, wie del' neutrale Plural des
Gerundiva seIn' oft benutzt wird, um den ersten Trochaeua der
I\lausel zu bilden (WoHl' de clausul. Cieeron. 629), 77, 17
quorum e.'lJtant hodieque t'eliquiae: t'clliqfÜae verlangt die Klausel
-v_~_. - 78, 30 hoc ordinatosa se pati 1Joluet'e sacerdotes:
da votuere nur von p gegeben wird, ist gewiss vielmehr volunt
zu schreiben -v ; vgl. Z. 21 hanc volunt omnium esse matt'em.

82, 4 steht am Seitenschluss vor dem Blattausfall vos itague
gUt dicitis in his templis rite (sacra fieri) 1 lJ{agm'um diu Pet'sieo,
cur haec Persarum sola laudatis? si hoc Romuno nomine dignum
putatis, ut Persarum sacri.s, ut Persarum le,qibz!s serviat.. Der Nach­
satz ist weggefallen i mit Zegibus set'viat konnte der Voruersatz
woM rhythmisch richtig abschliesseu -v--v-, aber der Sinn
vel'lalJgt ganz deutlich vielmehr serviatis (der Naohaatz hatte
den Inhalt: dann müsst Ihr ebenso gut viele andere Fremdlrulte
pflegen) und dadurch wird der rhythmische Schluss eher noob
hesser; legibus senJiatis -v- -v-v' 93, 5 der Mensob
ab Apolline em Marsyae casibus crudeZium tormcntomm c1'ttC'iatus
discal Halm nach Bursian ohne rhythmisohen Schluss. Die
Ueberlieferung giebt statt eruciattts noch einmal casib'Us, also
die tadellose Klausel ca.sibus diseat _'-'_-v, d'ie sieh zudem Z. 19
wiederholt. Wahrscheinlich schloss also der Satz bei FirmlCtiS
auf ea: Mars'IIae e, d'l em JJf.ars'llae fiel a.us, wa.rd' am Rande unter
Wiederholung von easibus nachgetragen, geriet dann an falscher
8t611e in den Text und verdrängt6 da den Aklwsativ, von dem
ct'ud. tOt'm, abhing, also ordinem oder dgl. - 93, 10 durchaus
rfchtigIP: semina paene omnium sceZerum a diis sllis pcccantiufn
turba eoZZegit -,-,--vi Halma colligit ist fdr den Sinn nicht nöthig
und der Rhythmus wird dadureh mindestens schlechter. -- 98, 12
uarf nicht geändert werden Pelops .. ,proditorem (Myrtilum)
etiam ipsum periurus adgressus est -v--v-; perittriis der princeps
verniohtet die Klausel. - 100, 5 die Tempel der Heiflengötter
sind vielmehr Gräber: in lwnorem lf,ominum perditorum aedes
pro sepuZeris mism'anda hominum servilus {acit, So Halm mit
dem ziemlich seltenen Schluss -v-v- ohne Creticus davor.
Da P statt {aeit nur fit hat, ist fecit einzusetzen _v__v. -,

100, 26 respuit ,'emedium medicinae Halm mit P; da aber in
diesem schon von erster Hand remedia gebesflert ist, wird man
es jedenfalls vOl'zuziehen haben: remedia medicinae """'v"'~ __,
102, 2~~ lJ.e8t~ferum veneni virus hau,stsrt et

1 So Bnrsian, gewiss richt.ig, wie das folgende Bola. zeigt.
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fUf01'is insfitu:itt -v--- letale lJOculttln lambis -v--v: so die
Uebel'liefel'ung. Wer wie Oehler und Halm lambisti scllreibt,
tilgt zwar die Rprach1iche Inconoinnität, aher die hat Firmious offen·
bar ruhig zugelasseu, um dreimal gleiche Klausel zu haben.
107, 22 überliefert in centesimo el septima psahna, doch wird dann
der 117, citÜ"t, Wower fügt decimo hinter septima ein, beseitigt aber
damit den Abschluss _", . Also centesimo (decimo) et sept. ps.

111, 8 en t'eneranda cfucis corl1ua, Vielmelll"venet'anclae -v- _v_

wie danach sanctae t>irtutis und HO, 24 tlenemn,dum signum c1"ucis
- 112, 5 quid miseros horfa,.is gaudeant? P.. ut gaudeant der
princeps ist nicht nur sprachgemässer, sondern ganz sicher, da
so -v--v- hel'allSkommt, wahrend die Ueberlieferung gar
l,einen Rhythmus hat. 112, 12 trage ich kaum Bedenl{en
umzustellen idolum set/elis, idolmn plangis, iilolUtit p1'ofm"is 1 de
sepultum (de sep, prof, P), Da Firmicus die Messung id(Jlum
freistand, ist die Stelle gewiss ganz rhytllmisch -v-=" 11 -v--v 11

_ J--V--V--::';':' 118, 24 lI:larta. '/Ti,rgo Dei c012cipil, fIt •••

ltominum soboles immortalis societalis vinculo Ümgerclu/': concepit
Bursian ohne Noth und zum grössten Schaden des Rhythmus
-v--v_, 124, 2 verlangt die Klausel die alte Genetivform:
ad ostentalion(em) ingeni -V--0-, 125, 29 sic1lert sie die von
Halm angenommene Interpunktion undas caleastis Oceani -v-=.­
sub rC1nis vestris etc,; Doppelpunkt hinter remis vestris inter­
pllngirt wo keine Klausel ist. - 127, 11 cZausula enim vene­
ranclm'um mandato1"Um in ltaec verba colligit: der Rhythmus ver­
langt eine Aenderung ebenso dringend wie der Sinn. Also ent­
weder (mit Hahn) verba colligitur _v_=v oder clau.sulam (mit,
ßUI'sian; Subjekt veneranaa lex Z, 10) •. , verba collegif -v--v,

- 128, 30 animadversionis exitium disce, Vielmehr witt,m
rZisee -v--v, vg1. mathes, 33, 2(j; 2 ua,

Einige weitere Vorschli\ge, die ich machen möchte, be­
dienen sich zum Theil lluch aer genannten HilfsmitteL 77, 13
dei' IsiRlmlt ist eigentlicll ein Kult des Wassers, aber eines
vergänglichen und schädlichen; darm heisst es vom Taufwasser:
illam, quam ignitam, vencrandi spi1'itus maiestate deco1"Ct­
tUt', Der Relativsatz sollte rhythmischen Abschluss haben, hat
ihn aber nicht; auch fasse ioh nicht, wieso das Taufwasser
ignita heissen kann. Also jedenfalls illam quam despicis, ignita
vcnermuli spiritus maiestale clccomttu.. Da ist die KonstruUion

1 Deller die thematischen Formen von ferro hei Firmicus siehe
Hermes 29, Ü20.
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in Ordnung (Firrnious liebt dieattraotio inversa), der Rhythmus
(illam quam despi<;is und der Sinn (v/\,1. zR Apostel-

2 KaI w<p81'}l1av WlTOlr;; bltl/JEP1LO/-lEVtll lAWl1l1W Wl1E1
1l'UjOr;; • • , Ktll E1l'A~l1enl1tlV 1l'aVTEr;; Wl1€t 1l'VEU/ltlTOr;; UylOU).
-79, 10 <der Attiskult ist ein Symbol fur Saat und Ernte,
Aber wozu das Symbol und uoch dazu in dieser Form: itarw
non amt aliud quod diceretur? itane non erat qt~od in ageniUs
Deo summa p,'o frugibus gratiis faceret misera mortalitas? ut
gratias agas ttlulas, ut gaucleas plangis' usw. Also gab es
doch etwas was die Menschen in agendis Deo gratiis
tbaten. Demnacb muss es auch in der zweiten Frage heissen
itane non erat <aliud> quod usw. 80, 10 hunc eunclem id est
aerem, Dass das keine Glosse ist, wie Wower meinte und
nach ihm Halm, hat sohon Kroll in der Woohenscbrift aaO.
durch Vergleich der Parallelen aus der matbesis gezeigt. Abel;
auch aus der cllristlicben Sohrift selbst lässt es sich beweisen,
denn wer, wie Halm, in der Wendung 106, 4 in apocalllPsi id
est i11 ,'cvclatione das Interpretamflnt tilgt, verniobtet den Rhyth­
mus -v--v-v (vg1. auoh 116, 6; 126, 17), Und an einer
ganzen Reihe anderer SteHen wal' Halm ohnehin durch den Zu­
sammenbang und Wortlaut genöthigt, das Ül est steben zu lassen
(108,8; 109,2; 117,24 und 27; 118,10). Auoh ein ZeiohelT..:
wie :flUohtig er mit diesem Texte glaubte verfahren zu dürfen!
89, 10 Sol sprioht zu den Heiden quis vos, caduci homines. , "
ad hoc tanfum facinu,s impegit, ut profano nefariae CU1Jiditatis

cn'ore et fnori me dicatis arbitria et tJiVCf'C. Vor arbitrio mnss
ein Adjektiv ausgefallen sein wie mortali oder alÜmo oder vcstro,
am wahrsoheinlichsten wohl das letzte, vergI. 90, 10 -- 92, 5
wer die heidnischen saem verebl-t, aut maUs suis solaeium quaerU
auf facino1'(], eorum tacita cogiiatione eonlaudat hoc optan.s, J~oc

quaerens . ' , ut ci sibi lieeat, qtwd diis st~is Zicuit. Unklar ist
sowohl, worin hier der Trost für eigene mala bestehe, wie das
folgende corum, dal! bei der uberlieferten 'I.'extgestalt gar keinen
Bezug hat. Aus dem ganzen Zusammenbang der ersten l{apitel
ergiebt sicb die siehere Besserung: au.f dUs sf,tis solacium quaet·i.tj
Vergl. insbesondere 78, 25 (die Phrygel' haben den Attisdienst
eingericbtet, ut saUs imtae rmtlieri facerent aut ut paenitenti
solacium quaC1'erent) und 87, 24 (Hennenscs tel possent maternis

luctibus e.v aliqua l?arfe invenÜ'e solaciuJn, infef'orum ,'egem 'Vi~"­

ginern mlmisse fi,n,venmf.). 94:, 22 Eure Tempel verlegt ins
Thflater; aller (ligniOl' [oeus 1"eligionibus istis tfWen,i1'i non pOfCf'it;
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illic amores deoruIn viUs turba decantet, illic casus mortesque
saUer/tur, illic (lcorwn tempUs ab impiis cl facimrosis magistris

.melius mens lJerdita cf etduUct'ium docetur et facinus. Die
lwineeps schl'eibt wenigstens in tempUs, abel' das bessert nicllt
viel, denn iilie geht ja auf die Theater, Nun stammen nur
die Bucllstaben plis von P, tem dagegen von p, So scheint
mir evidcnt, dass zu schreiben ist Ulk cleonem elcemplis.
Verg1. 93, 1 und 11, bes. aber Z. 24 hominibus peccarc cupien­
tibus facinorum via de dem'utlt mQt~stratur e.11emplis, - 98, 19
das P!dladium ist beim Brande von Troia und von Rom eil:

utt'oque incendio gerettet worden, sed reservatum non propriis
tiit'tutwus sed humano praesieZio: ab utroque enim loeo homine.<;
liberant et translatum est ne humano flagraret incendio. dh utro­
gue loeo liberare ist ein sehr absonderlicher Ausdruck. Ich
würde aber nicht rathen ab zu tilgen, sondern schlage vielmehr
statt loeo vor (oco in flom bel{annten Sinn, der, sollon lange vor
Firmicus begegnend, in die romanischen Sprachen hinübergegangen
ist. Vgl. das folgende: tanfo numini humana fuermzl praesidia
necessaria ct ne arderet httmanum quaesivit altmilium;
Ob übrigens mit Bursian liberarunt zu schreiben ist, erscheint
mir sehr zweifelhaft; die Klausel verlangt es nicht
vel'trägt es aber freilich 101, 1 Kapitel 17 be­
ginnt acci"tite . . saCl'osaneti princilles . . nomina eorum qua sunt
mtione composita. Im vorausgehenden ist nichts worauf eorum
sich beziel1enkönnte; also ist cleorum zu schreiben; vgl. 102, 1.
Genau dieselbe Verbesserung wal' mntlJes. 172, 25 nöthig.­
106, 9 intimandum est quid eti.am nobis de hacipsa re tradat
eval1fJelica disciplina. Vielmehr est etiam quid nobis, denn auf
Stellen ans dem alten Testament und der Apokalypse folgen jetllt
Rolche aus den .Evangelien. - Das 118, 29 von Halm, 128, 15
von Bursian geänderte ne ist beidemal in Ordnung; es stellt in seiner
spätlateinischen Be(leutung = si fOI-fe (Rönsch It. u, Vulgo 401,
HeraeUfl Archiv f, Lex. XIV 123). Danach ist 117,17 zu beurtheilen,

Unmittelbar nach Abschluss der Seminarübungen, denen
die vorstehenden Bemerkungen entsprungen sind, reiste eineI'
unserer Studil'enden nach Rom. Ich veranlasste ihn zu einer
Nachprtifung von P, und im folgenden wird er selbst tiber seine
üherraschend günstigen Ergebnisse berichten. Wie weit im
gft.nzen und einzelnen bestätigt wird, was ich gefunden zu llaben
glaube, mag fiel' Leser heurtl16ileu.

Breslau. F, Skutscll.




